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Zusammenfassung 

Das ASTRA ist die zuständige Fachstelle des Bundes nach Artikel 23 der Natur- und Heimatschutzverord-
nung NHV für den Bereich Schutz der historischen Verkehrswege.  Die wissenschaftlichen Grundlagen zum 
Bundesinventar der historischen Verkehrswege der Schweiz wurden in den Jahren 1983 bis 2003 erarbeitet, 
die Verordnung über das Bundesinventar der historischen Verkehrswege VIVS ist 10 Jahre in Kraft. Erfah-
rungen mit der Bundesaufgabe und Rückmeldungen der Kantone (Kantonale Fachstellen nach Artikel 23 
des Bundesgesetzes über den Natur- und Heimatschutz NHG) sowie die Vorgabe des Bundesrats zur 
Nachführung des Inventars binnen 25 Jahren (Artikel 5 VIVS) begründen eine Situationsanalyse.  
 
Für die Standortbestimmung hat das ASTRA mit Unterstützung von «Ellenberger Consulting», über die 
eigene Beurteilung hinaus, mit schriftlicher Befragung der kantonalen Fachstellen sowie Gesprächen mit 
den im Zusammenhang mit dem Schutz der historischen Verkehrswege wichtigsten Stakeholdern (Bundes-
ämter, Fachorganisationen) fundierte Erfahrungen und Meinungen abgeholt. 
 
Beides fokussierte auf die generelle Bedeutung des Inventars für den Kulturgüterschutz, auf seinen gesell-
schaftlichen und wirtschaftlichen Nutzen sowie seine Stellung innerhalb anderer relevanten Rechtserlasse. 
Bei der Kantonsbefragung ging es zusätzlich um die Aktualität des Inventars, methodische Fragen, die 
Praktikabilität im Vollzug sowie um weitere Einschätzungen und Anliegen der Fachstellen.   
 
Der Bericht zeigt auf, dass die anstehenden Herausforderungen rasch anzugehen sind. Das zeitnahe Ein-
leiten einer Überprüfung und Bereinigung des Inventars und die Bereitstellung genügender personeller und 
finanzieller Ressourcen sind mit Blick auf den Umfang der Arbeiten sowie den drohenden Aktualitätsverlust 
des Inventars unabdingbar. 
 
- Relevante Bundesstellen erachten das IVS als gleichwertig mit anderen Inventaren und bedeutend für 

Landschafts- und Kulturgüterschutz. 
- Das Bundesinventar erfüllt die Anforderungen von Artikel 5 NHG nur teilweise. Einige für die Auswahl 

der Objekte massgebende Grundsätze, wie bspw. mögliche Gefahren, bestehende Schutzmassnah-
men, der anzustrebende Schutz oder Verbesserungsvorschläge sind ungenügend beschrieben. 

- Die Inventargrundlagen erweisen sich in jenen Regionen, welche als erste inventarisiert wurden, als 
mittlerweile stellenweise überholt. Eine Aktualisierung ist regional und auszugsweise notwendig. 

- Die Kantone erachten das IVS als zweckdienliche Arbeitsgrundlage. Die Fehler und Mängel sind er-
kannt, in ihrer Anzahl und Art jedoch vorerst noch nicht einschneidend für die Auftragserfüllung. 

- Die Kantone wünschen eine methodische Diskussion und eine Aktualisierung zeitnah, allerdings nicht 
mit absoluter Dringlichkeit. Der Umfang der Inventarobjekte und die Einstufung gemäss den Vorgaben 
des NHG (nationale, regionale, lokale Bedeutung) werden mehrheitlich als angemessen erachtet. 

- Sowohl Kantone als auch Fachorganisationen und relevante Bundesstellen kritisieren die mangelnde 
Präsenz des IVS in der öffentlichen Wahrnehmung.  

- Der Ressourceneinsatz für das IVS wird im Vergleich mit anderen Bundesinventaren als deutlich ver-
besserungswürdig erachtet. Insbesondere wird eine einzige 100% Stelle für die Dossierführung inner-
halb des ASTRA als absolut ungenügend eingeschätzt, verbunden mit dem „Klumpenrisiko“ der Ausla-
gerung wichtiger Arbeiten an externe Fachdienstleister. Der Sicherung des Fachknowhows ist mit Blick 
auf die personelle Situation (Pensionierungen in den nächsten Jahren) bei vielen IVS-Leistungsträgern 
besondere Beachtung zu schenken. 

- Im Kontext des IVS erachten Kantone und weitere Stakeholder zusätzlich die Verbesserung der Fach-
kenntnisse für historische Verkehrswege in relevanten Bildungsgängen als unabdingbar. 
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1 Einleitung 

1.1 Das Bundesinventar der historischen Verkehrswege der Schweiz 

VIVS Der Bundesrat hat die Verordnung über das Bundesinventar der historischen Ver-
kehrswege VIVS und damit das Bundesinventar am 1. Juli 2010 in Kraft gesetzt. 
Die Grundlagen zum Inventar stammen aus den Jahren 1983 bis 2003 und waren 
damit teilweise bereits 15 bis 20 Jahre alt.  

Rechtlicher  
Auftrag 

In Art. 5 der VIVS verlangt der Bundesrat, dass das IVS regelmässig, insbeson-
dere beim Vorliegen neuer Erkenntnisse und Tatsachen, überprüft und bereinigt 
werden müsse. Eine vollständige Überprüfung und Bereinigung hat innert 25 Jahre 
zu erfolgen. 
 

1.2 Standortbestimmung 

Auftrag Die für den Schutz der historischen Verkehrswege gemäss Artikel 23 der NHV 
zuständige Fachstelle im ASTRA erachtet es schon seit einiger Zeit als ange-
bracht, eine Überprüfung und Bereinigung des Inventars anzugehen. Zusätzlich 
wurden entsprechende Wünsche schliesslich auch von einzelnen Kantonen und 
sowie weiteren Fachleuten vorgebracht.   
Vor diesem Hintergrund wurde vorbereitend eine systematische Standortbestim-
mung durchgeführt, um Klarheit über die aktuelle Situation und den Handlungsbe-
darf sowie über das mögliche weitere Vorgehen zu gewinnen. 
 

Ziele und 
Zweck  

Im Hinblick auf die anstehende Revision des IVS war zu ermitteln, in welchem 
Umfang und wo Handlungsbedarf besteht, welche Dringlichkeit angezeigt ist und 
welche Konsequenzen sich daraus ergeben. Zudem waren Vorschläge für das 
weitere Vorgehen aufzuzeigen. 

  
Unterstüt-
zung 

Zur Unterstützung zog das ASTRA die Einzelfirma «Ellenberger Consulting» bei. 
Der Firmeninhaber ist ein langjähriger und fundierter Kenner des IVS und erfahre-
ner Ingenieur und Raumplaner. Er ist mit Projektmanagement- und Analysearbeit 
sowie den Gepflogenheiten der öffentlichen Verwaltung vertraut und verfügt über 
die für die Standortbestimmung erforderlichen fachlichen und methodischen Kom-
petenzen. 
 

Grundlagen Die für die Standortbestimmung verwendeten Grundlagen sind in Anhang B auf-
gelistet. 

1.3 Vorgehen 

Innen- und  
Aussensicht 

Die Standortbestimmung soll nicht nur auf die Innensicht des Fachbereichs ab-
stellen, sondern auch ein möglichst repräsentatives Bild von aussen, d.h. von den 
wichtigsten Partnern vermitteln.  
 

Befragung 
der Kantone 

Die Erhaltung historischer Verkehrswege ist eine Verbundaufgabe zwischen Bund 
und Kantonen. Es ist zentral, die Einschätzung der Kantone zu kennen. Aus Effi-
zienzgründen wurden deren Meinungen mit einem umfangreichen Fragebogen 
abgeholt. Der Rücklauf war mit 22 von 26 verteilten Fragebogen gut und ermög-
lichte ein repräsentatives Bild der Aussagen kantonaler Fachstellenvertreter. 
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Befragung 
der betroffe-
nen Bundes-
stellen 

Eine wichtige Gruppe sind die Fachstellen und Organe des Bundes, welche mit 
dem IVS unmittelbar zu tun haben oder davon betroffen sind. Ihr Wissen wurde in 
Form von persönlichen Interviews abgeholt.  
 
 

Weitere Be-
fragungen 
und  
Analysen 

Weiter interessierte die Meinung von Interessenorganisationen und Fachleuten 
aus dem Bereich Natur-, Kultur- und Landschaftsschutz.  
 
 
 

Auswertung 
und Schluss-
folgerungen 

Nach der Informationsbeschaffung wurden die Inputs und Rückmeldungen aus-
gewertet und zu einem Gesamtbild zusammengestellt. Die aufgrund der Aufga-
benstellung eigentlich unterschiedlichen Sichtweisen der Kantone und der weite-
ren Stakeholder zeigen in vielen Bereichen eine recht gute Übereinstimmung, so 
dass die Aussagekraft der Schlussfolgerungen als verlässlich und fundiert be-
zeichnet werden darf.  

1.4 Bericht 

Adressaten Der Bericht soll den für das IVS verantwortlichen Fachpersonen sowie den zustän-
digen Linienverantwortlichen im ASTRA die nötigen Erkenntnisse bringen. Er dient 
als Grundlage für die Entscheide im Hinblick auf die Überarbeitung des Inventars 
sowie auf die künftige strategische Ausrichtung der Bundesaufgaben zum Schutz 
und der Erhaltung der historischen Verkehrswege IVS.  

 
 

2 Der Blick zurück 

2.1 Das Inventar und die Verordnung 

Die Sorge um 
Natur- und 
Heimatwerte 

Durch die starke bauliche Entwicklung und die landwirtschaftliche- und forstwirt-
schaftliche Intensivierung der Bodenbewirtschaftung ab den 1950er Jahren des 
letzten Jahrhunderts gerieten wesentliche Werte wie Natur, Heimat und Land-
schaft unter Druck. Die Sorge, bald viele wertvolle Landschaften und Ortbilder für 
immer zu verlieren führten u.a. zum Erlass des damals (1. Juli 1966) beispielhaf-
ten Bundesgesetzes über den Natur- und Heimatschutz NHG. In der Folge wur-
den, mit Auftrag des Bundesrates in Artikel 5 dieses Gesetzes, mit dem Bundes-
inventar der Landschaften von nationaler Bedeutung BLN und dem Bundesinven-
tar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz ISOS erste auf den Schutz von 
Natur- und Kulturlandschaft zielende Inventare erarbeitet.   
Mit der stark zunehmenden Mobilität und der intensiven Erschliessung gerade 
auch des Alpenraumes, wurden anfangs 80er Jahre des letzten Jahrhunderts 
Fachleute aus Forschung und Verwaltung darauf aufmerksam, dass Saumwege 
und historische Alpenübergänge beeinträchtigt oder gar zerstört wurden. Alte 
Wege und Strassen - und nicht nur die bekanntesten Alpenübergänge - wurden 
damit nebst den Landschaften und Ortsbildern als drittes wesentliches und prä-
gendes Element von herausragender Bedeutung für unsere Kulturlandschaft er-
kannt. 1983 beschloss der Bundesrat, nebst dem BLN und dem ISOS, gestützt 
auf Artikel 5 des Natur- und Heimatschutzgesetzes NHG ein drittes Bundesinven-
tar zum Schutz der historischen Verkehrswege zu erstellen. 
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Das Inventar Ab 1983 erarbeitete die Universität Bern die wissenschaftlichen Grundlagen zum 
Bundesinventar. Da weder methodische Grundlagen noch Erfahrungen vorlagen, 
musste das gesamte Wissen erarbeitet werden. Gleichzeitig galt es, das künftige 
Bundesinventar bereits in neue Rechtsgrundlagen und Rechtsentscheiden ein-
zubringen. So beispielsweise erstmals bei der Ausarbeitung des Bundesgesetzes 
über die Fuss- und Wanderwege FWG, im Grundsatz von Artikel 3 Absatz 2, wo-
nach bei der Planung von Wanderwegnetzen historische Verkehrswege nach 
Möglichkeit einzubeziehen sind. Auch Gerichtsentscheide, wie namentlich der 
Bundesgerichtsentscheid im Falle von Bollodingen BE (116 Ib 309, 3.7. 1990), 
verhalfen dem im Entstehen begriffenen IVS zu besserer Akzeptanz. Im Bundes-
gerichtsentscheid Rüti ZH (135 II 209, 1.04.2009) wurde die Frage beantwortet, 
welche Bedeutung die Bundesinventare nach Artikel 5 NHG bei einer Interessen-
abwägung im Rahmen von Bundesaufgaben haben und inwiefern die Kantone 
und Gemeinden die Inventare auch bei der Berücksichtigung von kantonalen und 
kommunalen Aufgaben zu berücksichtigen haben. Die in der Folge erarbeiteten 
Empfehlungen erhielten auch Gültigkeit für das IVS, ein bedeutender Schritt der 
rechtlichen und politischen Gleichstellung des IVS mit andern Bundesinventaren. 

 
Die Verord-
nung 

Die Wahrnehmung der Bundesaufgabe Schutz der historischen Verkehrswege 
wurde 1999 aus verschiedenen Gründen vom damaligen Bundesamt für Umwelt, 
Wald und Landschaft ans Bundesamt für Strassen transferiert. Nachdem die Fer-
tigstellung der Inventargrundlagen terminiert und politisch sichergestellt wurde, 
erarbeitete das ASTRA prioritär die notwendige rechtliche Regelung für das IVS.  
Der Bundesrat beschloss die Verordnung am 14. April 2010 und setzte sie auf 1. 
Juli 2010 in Kraft. Die VIVS ist als moderne und gut verständliche Verordnung in 
Fachkreisen anerkannt. Sie diente mit ihren präzisen und praxistauglichen For-
mulierungen den später revidierten «Schwesterverordnungen» VBLN (2017) und 
VISOS (2019) als Muster. Für das IVS bedeutete die VIVS insofern einen Quan-
tensprung, als sie das über 20 Jahre lang nicht verankerte Thema endlich rechts-
verbindlich sicherte und klare Vorgaben schuf. 
 

2.2 Aufgaben und Zuständigkeiten  

Die Aufga-
ben  
des ASTRA 

Die Aufgaben des ASTRA im Bereich Schutz der historischen Verkehrswege rich-
ten sich nach den Vorgaben des NHG1 (der NHV) und der VIVS: 
• Das ASTRA ist nach Artikel 23 der Natur- und Heimatschutzverordnung NHV 

die Fachstelle des Bundes für Natur-, Heimatschutz und Denkmalpflege im Be-
reich Schutz der historischen Verkehrswege.  

• Das ASTRA vollzieht in dieser Rolle das NHG, soweit nicht andere Bundesbe-
hörden zuständig sind und, sofern dies der Fall ist, wirkt es nach Artikel 3 NHG 
mit (Aufsicht bei Erfüllung von Bundesaufgaben). 

• Die VIVS konkretisiert die Aufgaben des ASTRA vornehmlich in Artikel 3, 4, 5, 
8 und 10-12.  

• Wenn bei der Erfüllung von Bundesaufgaben Eingriffe in IVS-Objekte von na-
tionaler Bedeutung mit Substanz oder viel Substanz unvermeidlich sind, nimmt 
das ASTRA als zuständige Fachstelle im Entscheidverfahren Stellung. Lassen 

 
1 Sämtliche Amts- und Fachstellen sowie Organe des Bundes, seine Anstalten und Betriebe haben bei der Erfüllung von Bundesauf-
gaben dafür zu sorgen, dass inventarisierte historische Verkehrswege unabhängig von ihrer Bedeutung geschont werden und, wo 
das allgemeine Interesse an ihnen überwiegt, ungeschmälert erhalten werden (Art. 3 NHG).  
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sich Eingriffe nicht verhindern, besteht eine Dokumentationspflicht (Art. 8 
VIVS). 

• Das ASTRA hat das Inventar regelmässig, insbesondere bei Vorliegen neuer 
Erkenntnisse und Tatsachen, zu überprüfen und zu bereinigen und innert 25 
Jahren eine vollständige Überprüfung und Bereinigung durchzuführen (Art. 5 
VIVS). Es ist damit für die Qualität des Bundesinventars verantwortlich, stell-
vertretend auch für alle an der Umsetzung des NHG und der VIVS von diesem 
Thema betroffenen und beteiligten Stellen wie andere Bundesämter, Kantone, 
Gemeinden, Organisationen und Private 

• Das ASTRA ist für die Veröffentlichung des IVS zuständig. Diese erfolgt, erst-
malig in der Geschichte der amtlichen Publikationen rechtsverbindlicher Inven-
tare, nicht im der Amtlichen Sammlung, sondern ausschliesslich in elek-troni-
scher Form (Art. 4 VIVS). 

• Das ASTRA sorgt über seine Kernaufgaben hinaus auch für die Information 
von Behörden und Öffentlichkeit über die Bedeutung, den Zustand und die 
Schutzwürdigkeit der historischen Verkehrswege von nationaler Bedeutung 
(Art. 10 VIVS) und empfiehlt geeignete Schutz- und Unterhaltsmassnahmen 
(Art. 25a Abs. 2 NHG). Diese Aufgabe lässt rechtlich viel Spielraum zu und 
kann unterschiedlich wahrgenommen werden. Das ASTRA konzentriert sich 
seit 1999 in diesem Bereich auf die Vermittlung von Fachinformation in Form 
von zahlreichen Merkblättern, Vollzugshilfen und Anleitungen, der reichhalti-
gen Webseite sowie Artikeln in Fachpublikationen. Zudem informiert es aus-
gewählte Adressaten und die Öffentlichkeit mit einem Newsletter. 

•  Zentrale Tätigkeit, welche grosse Wirkung entfalten kann, ist die Ausrichtung 
von Finanzhilfen nach Artikel 13 NHG an Massnahmen zur Erhaltung histori-
scher Verkehrswege 

Aufgaben 
für die Kan-
tone 

Der Grundsatz der Rücksichtnahme auf Schutzobjekte nach Art. 3 NHG gilt nicht 
nur für Bundesstellen, sondern in gleichem Masse auch für die Kantone. 
Ebenso trifft dies auf die Pflicht zu, Eingriffe in Schutzobjekte möglichst zu vermei-
den, im Einzelfall Stellung zu beziehen und sofern dieser unvermeidbar ist zu do-
kumentieren (Art. 7a VIVS) 
Zudem haben die Kantone das Bundesinventar bei ihren Planungen, insbesondere 
bei der Richtplanung zu berücksichtigen und dafür zu sorgen, dass es auch bei 
der Nutzungsplanung der Gemeinden berücksichtigt wird (Art. 9 VIVS). 
 

Ausserpar-
lamentari-
sche Kom-
missionen 

Als Fachstelle des Bundes entscheidet das ASTRA nach Artikel 7 NHG auch, ob 
ein Gutachten durch eine ausserparlamentarische Kommission nach Artikel 25 Ab-
satz 1 erforderlich ist (Eidgenössische Kommission für Denkmalpflege EKD oder 
Eidgenössische Natur- und Heimatschutzkommission ENHK). 
 
 

2.3 Rechtliche Aspekte 
 

Rechtliche  
Aspekte 

 
 

Die Rechtssicht ergibt sich aus den relevanten Erlassen und aus Entscheiden des 
Bundesgerichts und der kantonalen Verwaltungsgerichte. 
Massgebend für die Auslegung des Bundesrechts ist der Kommentar zum NHG, 
der 2019 in 2. Auflage neu erschienen ist. Den Kommentaren der Herausgeber 
und langjährig etablierten NHG Experten Peter M. Keller, Jean-Baptiste   
Zufferey und Karl-Ludwig Fahrländer kommt deshalb für die Standortbestimmung 
hohes Gewicht zu. 
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Von Bedeutung ist besonders, dass in dem umfangreichen Werk dem IVS neu ein 
eigenes Kapitel gewidmet ist (Seite 251 ff). Das IVS mit den linearen, verbinden-
den Kulturelementen wird als unentbehrliche Ergänzung zu den früheren Bundes-
inventaren BLN und ISOS hervorgehoben. Die wichtigsten Elemente zur Bestim-
mung der für den Schutzauftrag massgebenden Substanz werden dargelegt. 
Ebenso macht der Kommentar darauf aufmerksam, dass im IVS die Gefahren so-
wie nötige Erhaltungs- und Verbesserungsmassnahmen nicht explizit ausgewie-
sen werden. Auch im Kommentar wird die «schleichende Zerstörung» als wesent-
liche Gefahr bezeichnet und die Wichtigkeit von Wiederherstellungs- und Ersatz-
massnahmen betont. 
Das Bundesgericht hat sich bereits vor Inkrafttreten der VIVS mit der Thematik 
befasst und im Jahre 2003 einen Leitentscheid zur Erhaltung der historischen We-
ge gefällt (Beschwerde des Schweizer Heimatschutzes gegen ein Forststrassen-
projekt und zugunsten der Erhaltung eines historischen Weges in Bollodingen 
BGE 116 Ib 309, 3.7. 1990). Die Gerichtsentscheide zeigen, dass genügend 
Rechtsgrundlagen zum Schutze erhaltenswerter IVS- Objekte vorhanden sind und 
durch die Rechtsmittelinstanzen auch in diesem Sinne angewendet werden kön-
nen.   
 

2.4 Erreichtes 
Was wurde 
erreicht. 

Die Fachstelle des ASTRA hat zusätzlich zum Tagesgeschäft und über die Recht-
setzung (VIVS) hinaus zahlreiche, für alle staatlichen Ebenen und viele weitere 
Akteure wirksame und hilfreiche Instrumente geschaffen. Erwähnt seien hier die 
technische Vollzugshilfe Erhaltung historischer Verkehrswege, thematische Merk-
blätter, Musterformulare und Prozessbeschriebe zum IVS. Pionierhaft und zu-
kunftsweisend war die Veröffentlichung des IVS ausschliesslich in elektronischer 
Form. Die Webseite zum IVS bietet mit ihren vielen Informationen in erster Linie 
eine wertvolle Hilfe für Behörden auf allen politischen Ebenen aber auch ein rei-
ches Angebot für eine breite Öffentlichkeit.  
Eine umfassende Zusammenstellung folgt mit dem sich in Erarbeitung befindlichen 
Tätigkeitsbericht der letzten 15 Jahre. 
 

  
3 Aktuelle Situation 

3.1 Erste Einschätzung: Die „Sicht von innen“ 

Allgemeines Unter «Sicht von innen» ist die Einschätzung des Fachbereichs Langsamverkehr 
und historische Verkehrswege beim ASTRA zu verstehen. Dieser hat den kontinu-
ierlichen und breiten Überblick über das IVS und die damit verbundenen Aufgaben.  

 Wirkung Seit 20 Jahren wird im Bereich des Schutzes und der Erhaltung von historischen 
Verkehrswegen durch die zahlreichen Ergebnisse (vgl. u.a. Kapitel 2.3) eine gute 
Wirkung erzielt. Die rechtskonforme Erfüllung der Bundesaufgaben ist konsolidiert, 
der Schutz historischer Wege konnte in Verwaltung und Öffentlichkeit implemen-
tiert werden. Viele Erhaltungsprojekte wurden unterstützt. 
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Handlungs- 
bedarf 

Mit den heutigen personellen und finanziellen Ressourcen kann jedoch nicht alles, 
was nötig und wünschenswert ist, umgesetzt werden. Der Fachbereich IVS im 
ASTRA erbringt seine Leistungen zurzeit mit einer Stelle sowie einem ausgelager-
ten Dienstleistungsauftrag im Umfang von nochmals rund 1,5 Stellen. Systembe-
dingt können dadurch insbesondere konzeptionell-strategische Aufgaben gar nicht 
oder nur unbefriedigend erledigt werden. 
Eine Überprüfung und Überarbeitung des IVS ist aus Sicht der Fachstelle dringlich, 
besonders mit Blick auf die Verantwortung des ASTRA für den Bestand des Bun-
desinventars. Nebst den veränderten Verhältnissen (Raum, Gesellschaft, Mobilität 
etc.) rechtfertigen vorab auch die Objektbeschriebe eine Überarbeitung. Einige für 
die Auswahl der Objekte massgebende Grundsätze (nach Artikel 5 NHG) wie 
bspw. die möglichen Gefahren, bestehende Schutzmassnahmen, der anzustre-
bende Schutz oder Verbesserungsvorschläge sind ungenügend beschrieben.  
Die mit einer Nachführung notwendige Erfüllung dieser Vorgaben des NHG nimmt 
mit der erforderlichen soliden Vorbereitung voraussichtlich mehrere Jahre in An-
spruch und benötigt erhebliche Mittel. Es ist somit aus Sicht des Fachbereichs 
unabdingbar, die inhaltlichen, politischen und organisatorischen (Finanzen, Perso-
nal) Konsequenzen vorgängig sorgfältig abzuklären.  
Über die engeren Belange des Inventars hinaus ist Handlungsbedarf bei den Trä-
gern fachspezifischen Knowhows absehbar. ASTRA - intern und auch bei zahlrei-
chen weiteren Akteuren (Kantonale Fachstellen, Fachorganisationen, private 
Dienstleister) ist das Fachwissen stark auf Personen konzentriert, welche in den 
nächsten Jahren das Pensionsalter erreichen werden. Das Fachwissen muss 
rasch gesichert sowie neue strategische und inhaltliche Entwicklungen angestos-
sen werden  
Auch bei der Ausbildung von Behördenmitgliedern und Projektverfassern besteht 
Handlungsbedarf. Viele Fachstellen von Bund und Kantonen verfügen nur rudi-
mentär über das nötige Fachwissen und bei vielen Projektverfassern fehlt es weit-
gehend. Zusätzlich müsste vermehrt in den Informationsaustausch zwischen den 
Bundesstellen und den Kantonen investiert werden, um effizienter arbeiten und die 
Ziele des NHG besser erreichen zu können. 
Die Inwertsetzung historischer Wege für Alltags- und Freizeitnutzungen ist lang-
fristig der beste Schutz. Mit Finanzhilfen des Bundes können wertvolle Objekte 
langfristig wiederhergestellt und erhalten werden, die sonst zerfallen und ver-
schwinden würden. Die Beiträge sind ein effizientes Mittel und ermöglichen mit der 
Begleitung der Projekte durch den Bund die Vermittlung und Verankerung des wei-
teren Schutzgedankens und die Sensibilisierung weiterer Kreise über das eigent-
liche Projekt hinaus. Die Erfahrung der letzten Jahre zeigt, dass der bisherige 
Budgetbetrag für die nächsten Jahre nicht ausreichen wird, um der grossen und 
noch steigenden Nachfrage wirksam zu entsprechen. Eine Erhöhung des Budget-
betrages ist baldmöglichst erforderlich. 

3.2 Zweite Einschätzung: Die „Sicht von aussen“  

Allgemeines Unter «Sicht von aussen» ist die Sicht der wichtigsten Stakeholder zusammenge-
fasst. Dies sind jene Behörden, Fachstellen, Institutionen oder Personen, welche 
von den Aktivitäten des ASTRA im Kontext des IVS direkt oder indirekt betroffen 
sind oder ein Interesse an diesen Aktivitäten haben.  
Diese Beteiligten gliedern sich zum einen in die durch das Thema direkt betroffe-
nen Bundesämter, wobei zu unterscheiden ist zwischen den ebenfalls mit einem 
Schutzauftrag betrauten sowie den eher nutzungsorientierten Stellen. Zum andern 
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sind auch die beiden ausserparlamentarischen Kommissionen ENHK und EKD re-
levant. Sehr wichtig sind weiter die mit Vollzugsaufgaben auf kantonaler Ebene 
betrauten kantonalen IVS Fachstellen nach Artikel 25 Absatz 2 NHG. Schliesslich 
sind die Meinungen, von Fach- und Interessenorganisationen sowie interessierten 
Einzelpersonen sehr hilfreich.  
 

Die schutz-
orientierten 
»Schwester-
ämter» 

Zu den «Schwesterämtern» mit Schutzaufgaben nach NHG gehören namentlich 
das Bundesamt für Umwelt BAFU mit dem BLN und das Bundesamt für Kultur BAK 
mit dem ISOS. Sie sind, wie das ASTRA, zuständig für ein Bundesinventar nach 
Artikel 5 NHG, vollziehen damit grundsätzlich die gleichen Aufgaben und verfügen 
über vergleichbare Sichtweisen und Erfahrungen.  
Die Gespräche mit den Vertretern dieser Amtsstellen zeigten, dass sie alle drei 
Bundesinventare als gleichwertig betrachten. Jedes Inventar mit dazugehörender 
Verordnung und Fachstelle hat seine eigene Geschichte. Hinsichtlich Zielen und 
Grundsätzen des NHG gibt es jedoch keine Unterschiede. Jedes der Bundesin-
ventare operiert mit unterschiedlichen Inhalten, ist in seiner Art jedoch wertvoll und 
verdient Anerkennung für seinen Beitrag zum Natur- und Heimatschutz. In den 
Gesprächen war von einer geringeren Bedeutung des IVS gegenüber BLN und 
ISOS nichts spürbar, es wurde im Gegenteil sogar bedauert, dass die für die Bun-
desaufgabe zur Verfügung stehenden Mittel im ASTRA aktuell zu knapp seien.  
Während das BAFU und das BAK für den Vollzug des BLN und des ISOS jeweils 
über mehrere Mitarbeitende verfügen, erbringt der Fachbereich IVS im ASTRA 
seine Leistungen zurzeit mit einer Stelle sowie einem ausgelagerten Dienstleis-
tungsauftrag im Umfang von nochmals rund 1,5 Stellen.  
Aus fachlicher Sicht besteht soweit eine enge Beziehung zwischen dem IVS und 
dem ISOS, als das IVS aus Sicht des BAK für die Beurteilung in Ortschaften oft 
von zentraler Bedeutung ist. Der Vertreter des BAK betonte denn auch aus der 
Erfahrung mit der Umsetzung des ISOS, dass es wichtig sei, den Wert der Inven-
tare nicht nur in Bezug auf die Vergangenheit zu erkennen, sondern auch mit Blick 
auf aktuelle Bedürfnisse, besonders hinsichtlich des Wertes der «Baukultur». Er 
bemängelt, dass beim IVS Art. 5 NHG nicht konsequent umgesetzt worden ist und 
der Fokus oft zu stark auf solitären Objekten, statt auf der gesamten Linienführung 
liege. Weiter empfiehlt das BAK dem ASTRA, mehr in die Imagepflege des IVS zu 
investieren, da dieses über weite Strecken kaum bekannt sei. 
Beide «NHG-5-Ämter» erachten ein nachgeführtes und qualitativ gutes IVS als 
sehr wichtig für den Natur- und Heimatschutz in der Schweiz. Sie sichern dem 
ASTRA ihre Unterstützung und den Erfahrungsaustausch zu und würden eine en-
gere Zusammenarbeit sehr begrüssen.  
 

Die Infra-
struktur - 
Bundesäm-
ter  
 

Infrastruktur - Bundesämter sind vorab jene, welche Projekte und Vorhaben im 
Rahmen von Bundesaufgaben beurteilen oder realisieren, die historische Ver-
kehrswege beeinträchtigen könnten. Dazu gehören bspw. das Bundesamt für 
Landwirtschaft BLW mit Meliorationsprojekten, die ARMASUISSE, das Bundesamt 
für Verkehr BAV (Bahnvorhaben), das Bundesamt für Energie (Übertragungs- und 
Rohrleitungen) sowie natürlich auch das ASTRA selbst. Stellvertretend für diese 
Gruppe wurde mit einer Vertreterin des BLW ein Gespräch geführt, da dieses Amt 
pro Jahr sehr viele landwirtschaftlich bedingte Strukturverbesserungsprojekte mit 
Schnittstellen zu historischen Verkehrswegen beurteilt. Trotz dieser thematischen 
Betroffenheit seien die Kenntnisse innerhalb des BLW zum NHG, zur VIVS und 
zum IVS eher schwach. Bei den Projektverfassern und den kantonalen Landwirt-
schaftsämtern fehle es weitgehend. Insgesamt werde die Systematik des IVS und 
die Zielsetzung der VIVS nicht verstanden. Wenig überraschend ist dabei, dass 
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die Betroffenen meist nur wenig Verständnis für Schutzanliegen zeigen, da die 
landwirtschaftliche Produktionssteigerung im Vordergrund steht. Dies führt oft 
dazu, dass IVS-Objekte aus Unkenntnis, Nachlässigkeit oder fehlender Wertschät-
zung beeinträchtigt oder gar entfernt werden. Diese Situation dürfte bei anderen 
nicht befragten Stellen vergleichbar sein. Das ASTRA sollte mit Blick auf die lang-
fristige Erhaltung der historischen Wege anstreben, das Wissen bei externen 
Fachstellen, gerade im Bereich Landwirtschaft, zu verbessern. 
 

Die ausser-
parlamentari-
schen Kom-
missionen 

Der Bundesrat hat nach Artikel 25 NHG für Naturschutz, Heimatschutz und Denk-
malpflege die Eidgenössische Natur- und Heimatschutzkommission ENHK und die 
eidgenössische Kommission für Denkmalpflege EKD als beratende Kommissio-
nenbestellt. Bei der Erfüllung von Bundesaufgaben beurteilen, je nach Zuständig-
keit, das Bundesamt für Umwelt, das Bundesamt für Kultur oder das Bundesamt 
für Strassen, ob ein Gutachten durch eine Kommission erforderlich ist. Die Kom-
missionsmitglieder verfügen als Spezialisten des diesbezüglichen Rechts und der 
Bundesinventare über das nötige Fachwissen und die Erfahrung. Die Kommissio-
nen arbeiten eng zusammen. Reine IVS-Fälle gab es bisher wenige zu beurteilen, 
das IVS spielt aber vielfach in Ortschaften und in der Landschaft eine Rolle. Im 
Rahmen der Standortbestimmung wurde ein Gespräch mit den beiden Kommissi-
onssekretären als ausreichend erachtet. 
Die Sekretärin und der Sekretär unterstreichen, dass das IVS eine zum BLN und 
zum ISOS gleichwerte und unentbehrliche Grundlage für die Umsetzung des NHG 
ist. In Ergänzung zu BLN und ISOS, wo es um Landschaften und um Ortschaften 
und Gebäude geht, deckt das IVS mit den linearen Kommunikationsverbindungen 
eine dritte wesentliche Komponente unserer Kulturlandschaft ab. Die Gesprächs-
partner bemerken, dass es dem IVS im Gegensatz zum BLN und dem ISOS an 
Bekanntheit fehle und das Bewusstsein für dieses Thema erst wenig vorhanden 
sei. 
Schwierigkeiten in der Praxis sehen die beiden vor allem bei der Interpretation und 
Argumentation von kleinen, solitären Objekten. Dabei sei oft nicht ganz klar, worin 
die erhaltenswerte Substanz bestehe.  
Bei einer Überarbeitung des IVS, die sie bald einmal als selbstverständlich erach-
ten, muss ihrer Ansicht nach die NHG-Philosophie im Vordergrund stehen. Dabei 
kann von den Erfahrungen profitiert werden, die in den letzten Jahren bei der Über-
arbeitung von BLN und ISOS gemacht wurden. Zudem empfehlen sie, vor Beginn 
der Überarbeitung die Methodik zu verifizieren und der inzwischen in Kraft getre-
tenen VIVS anzupassen.  
 

Die Kantone Die durch 22 kantonale IVS - Fachstellen ausgefüllten Fragebogen vermitteln ein 
recht homogenes und repräsentatives Bild. 
Die Mehrheit ist der Ansicht, dass beim Bundesinventar Handlungsbedarf für eine 
Überarbeitung besteht. Nicht nur, weil durch die Landschaftsveränderung seit der 
Inventarisierung vieles heute nicht mehr stimmt, sondern auch, weil schon bei der 
Inkraftsetzung des IVS punktuell Fehler oder Zeichnungsungenauigkeiten vorhan-
den waren.  
Ein wichtiges Thema ist für mehrere Kantone die Differenzierung zwischen Objek-
ten von nationaler und regionaler bzw. lokaler Bedeutung. Viele finden die Klas-
sierung schwierig nachvollziehbar oder, in wenigen Fällen, sogar unkorrekt. Ange-
zweifelt wird aber nicht die Gesamtmenge der inventarisierten Wege, sondern die 
Klassierung vieler Objekte. 
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Die detaillierten Objektbeschriebe als Teil des Inventars beurteilen die meisten 
zwar grundsätzlich als interessant und wertvoll, aber nicht als unmittelbar zweck-
dienlich für den Vollzug. Die Beschriebe werden als zu wenig standardisiert und 
aussagekräftig eingeschätzt, um damit in Einzelfällen wirksam urteilen und argu-
mentieren zu können. Wie in Kapitel 2.3, Handlungsbedarf, dargelegt, fehlen auch 
den Kantonen Hinweise zum Umgang mit möglichen Gefahren, möglichen Schutz-
massnahmen, dem anzustrebenden Schutz und Verbesserungsvorschlägen.  
Die Dringlichkeit einer Überarbeitung wird unterschiedlich beurteilt. Drei Kantone 
sehen hohe und 14 eine mässige Dringlichkeit. 3 Kantone finden eine Überarbei-
tung nicht dringlich.  
Deutlich wird die zu geringe Bekanntheit des IVS bei den Gemeinden, anderen 
Amtsstellen und bei privaten Büros bemängelt. Während die meisten Kantone ihrer 
Aufgabe nach rechtlicher Sicherung im kantonalen Richtplan nachgekommen sind, 
fehlt es auf Gemeindeebene und bei vielen unterstützenden Privatbüros und 
Schutzorganisationen am Wissen zum IVS und teilweise auch am Verständnis.  
Rund die Hälfte der Kantone vermeldet, selber über zu wenig Fachkenntnisse zu 
verfügen. Einige ziehen daher bei Bedarf erfahrene Fachpersonen bei, zahlreiche 
Fachstellen fühlen sich mit dem Thema überfordert. 
 

  
Fachorgani-
sationen 

Mit den beiden beschwerdeberechtigten Organisationen, die sich schweizweit für 
den Schutz und Erhalt von Landschaft- und Kulturgütern einsetzen, der Schweize-
rischen Stiftung für Landschaftsschutz (SL) und dem Schweizer Heimatschutz 
(SHS). wurden Gespräche geführt. 
Übereinstimmend betonen auch sie den hohen Stellenwert, den das IVS für den 
Natur- und Heimatschutz hat. Auch sie halten aber als erheblichen Mangel fest, 
dass das IVS in der Bevölkerung kaum und in Fachkreisen zu wenig gut bekannt 
ist. Mehr Sensibilisierung und Aufklärung ist erwünscht. Die Frage, ob sich das IVS 
nicht eher auf die «Topobjekte» konzentrieren soll, wird dahingehend verneint, 
dass eine stufengerechte, aber doch auf die Breite und Vielfalt der Objekte abzie-
lende Strategie nötig sei. Beide Organisationen befassen sich mit einer Vielzahl 
thematisch unterschiedlichster Aufgaben. Der Schutz Historischer Verkehrswege 
ist dabei meist nur ein Randthema. Immerhin hat aber der SHS im Jahre 2018 in 
seiner Reihe «Heimatschutz unterwegs» einen Wanderführer «Historische Pfade» 
mit 35 Wandervorschlägen auf IVS Objekten herausgegeben.  
 

Weitere  
Partner 

Drei Einzelgespräche wurden schliesslich mit Personen geführt, welche eng mit 
der Entwicklung und dem Vollzug des Bundesinventars befasst sind.2 Diese per-
sönlichen Einschätzungen basieren auf Erfahrungen der Befragten und decken 
sich teilweise mit den aus den schriftlichen Befragungen und den weiteren Ge-
sprächen resultierenden Erkenntnissen. Bemerkenswert ist ergänzend folgendes: 
• Die Verkehrsgeschichte ist auch Heimatgeschichte und das IVS ist allein aus 

historischer Sicht sehr bedeutsam. Die Wege sind aber nicht nur aus wissen-
schaftlicher Sicht interessant, sondern Teil unserer Entwicklungsgeschichte 
und für das Heimatgefühl der Bevölkerung mit zunehmendem Identitätsverlust 
unserer Dörfer und Städte langfristig von hohem Wert. 

 
2 Vertreter von Via Storia (Fachorganisation, welche das IVS entwickelt und die Grundlagen erarbeitet hat) sowie 
Moeri & Partner und Basler&Hofmann AG, Fachdienstleister des Kantons Bern bzw. des Bundes. 
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• Schwachstellen aus der Erstbearbeitung sind bekannt. Dieser Situation ist bei 
der Überarbeitung Gewicht beizumessen, so beispielsweise der unterschiedli-
chen Bearbeitungsmethodik und Bearbeitungstiefe sowie der unterschiedlichen 
Sachbearbeitung und der sich daraus ergebenden erheblichen Qualitätsunter-
schiede in den Regionen und Kantonen.  

• Viele schon seit Abgabe des Erstinventars bestehende Qualitätsunterschiede, 
gerade auch zwischen Kantonen und Regionen resultieren daher, dass das In-
ventar durch eine Vielzahl von Mitarbeitenden bearbeitet wurde.  

• Die Terminologie- und Methodik (beide in Handbüchern festgehalten) sind 
grundsätzlich weiterhin wertvoll und brauchbar, müssten aber vor Inangriff-
nahme einer Überarbeitung überprüft und auf den neusten Stand gebracht wer-
den.  

• Die Überarbeitung des Inventars ist keine Frage mehr, sondern eine dringende 
Notwendigkeit. Dabei müssen die Methodik und die Klassierung überprüft wer-
den. In den Tagesgeschäften werde häufig Unverständnis und eine allgemeine 
Ahnungslosigkeit bezüglich IVS wahrgenommen. 

• Bei zahlreichen kantonalen IVS-Fachstellen fehlt das Verständnis und das nö-
tige Knowhow. Zudem würden (oder seien schon) viele kompetente Fachleute 
pensioniert, wodurch gesamtschweizerisches Wissen verloren ging.  

• Vermisst wird eine Inwertsetzung des IVS durch das ASTRA sowie eine aktive 
PR-Strategie. 

  
4 Erkenntnisse  

Das IVS ist 
bedeutend für 
den Natur- 
und Heimat-
schutz. 

Für den Natur- und Heimatschutz in der Schweiz ist das IVS eine wesentliche und 
wertvolle Grundlage. Das IVS ist politisch, rechtlich und in Fachkreisen anerkannt 
und geschätzt. Aus Sicht von Natur- und Heimatschutz ist es gleichbedeutend wie 
die andern Bundesinventare nach Art. 5 NHG, das BLN und das ISOS. 
 

Unterdotierte  
Bundesfach-
stelle 

Obwohl die Art und die Bedeutung der Schutzaufgabe vergleichbar sind, haben 
das BAFU und das BAK für das BLN und das ISOS wesentlich mehr Personal zur 
Verfügung als das ASTRA mit lediglich einer Stelle. Diese ist zudem kapazitäts-
mässig, obwohl Teilaufgaben an einen externen Fachdienstleister ausgelagert 
sind, mit dem Tagesgeschäft stark ausgelastet und kann damit nötige, eher pros-
pektive und strategische Teilaufgaben nicht ausreichend erfüllen. 
 

Fehlende  
Strategie 

Zwar ist die Hauptaufgabe des Bundesmit den Vorgaben des NHG definiert, eine 
weiterführende Strategie ist aber daraus nicht ablesbar. Dies führt zu Fragen wie 
beispielsweise nach den mittelfristig anzustrebenden Strategien und Prioritäten 
des ASTRA beim Mitteleinsatz für die Erhaltung von Objekten, der Abstimmung 
des Vorgehens mit anderen Bundesämtern, mit den Kantonen und mit Interessen-
organisationen, der Weiterentwicklung der Methodik oder der Kommunikation und 
Inwertsetzung. Solche und weitere Fragen sind vor Inangriffnahme einer Überar-
beitung zusammen mit Fachleuten und betroffenen Stellen zu klären und für das 
weitere Vorgehen festzuhalten.   
 

Fehlende Be-
kanntheit 

Im Unterschied zu BLN und ISOS ist das IVS in der Öffentlichkeit, bei Organisati-
onen und auch in Fachkreisen deutlich weniger bekannt und vertraut. Ausserhalb 
des Personenkreises, welcher regelmässig mit dem IVS zu tun hat, fehlt es oft an 
einfachen Kenntnissen und erst recht an Fachwissen. Selbst vertraute Fachperso-
nen und Vertreter der kantonalen IVS-Fachstellen verfügen vielfach nicht über den 
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richtigen Blickwinkel und die richtige Interpretation des Inventars, was möglicher-
weise auch mit anderen Schwachstellen zu tun hat. 

  
Fehlende 
Lobby 

Das IVS hat eher wenig Unterstützung von aussen. Die Interessenorganisationen 
von Heimatschutz, Denkmalpflege und Landschaftsschutz betonen zwar den Wert 
des IVS für ihre Themen. In ihrer Strategie und täglichen Arbeit hat das IVS indes-
sen eher geringe Bedeutung, auch wenn sie im IVS durchaus eine von mehreren 
wichtigen Grundlagen sehen. Der thematisch naheliegenden Stiftung Via Storia 
fehlt es an Personal, an Durchsetzungskraft und am Status als beschwerdelegiti-
mierte Organisation auf Bundesebene. Sie fokussiert stark auf die Forschung und 
Vermittlung der Verkehrsgeschichte und kann nicht als Lobbyistin mit Blick auf ak-
tuelle Problemstellungen auftreten. Zum Schweizer Heimatschutz wäre thema-
tisch eine Beziehung naheliegend, die Kontakte sind aber eher lose.  

  
Aktualität Die Inhalte des IVS sind teilweise bis 35 - jährig und stimmen vielerorts allein aus 

diesem Grund nicht mehr mit der Situation vor Ort überein. Zahlreiche Objekte sind 
durch die bauliche Entwicklung beeinträchtigt, verändert oder gar zerstört worden 
oder mangels Unterhalt und Pflege zerfallen. Das IVS wurde bisher nicht ange-
passt. Ein Inventar ist jedoch nur dienlich, wenn es einigermassen aktuell ist. Allein 
dadurch lässt sich eine Nachführung rechtfertigen. 

  
Mängel am  
Inventar 

Bestimmte Mängel bestanden de facto schon bei der Inkraftsetzung des IVS, ma-
nifestierten sich aber erst im Verlaufe der Zeit. So ist beispielsweise die Bearbei-
tungstiefe nicht für alle Gebiete gleich, gibt es doch solche mit einer überdurch-
schnittlichen Dichte an Objekten und solche mit auffallenden Lücken.  
Zudem zeigen sich vereinzelt Fehler oder Zeichnungsungenauigkeiten, die bisher 
noch nicht behoben worden sind.  
Einige kantonale IVS-Fachstellen beurteilen die Klassierung mancherorts als nicht 
nachvollziehbar. Sie zweifeln bei gewissen nationalen Objekten die Bedeutung an, 
können andererseits dann aber nicht verstehen, wieso beispielsweise sehr gut er-
haltene Objekte von nur regionaler oder lokaler Bedeutung sind. Das im Laufe der 
Inventarisierung entwickelte Methodik-Handbuch bildet zwar eine gute wissen-
schaftliche Grundlage, ist den meisten kantonalen IVS-Fachstellen jedoch nicht 
geläufig und zu wenig praxisnah. 
Ein systematischer Mangel des Inventars besteht darin, dass die den klassierten 
Wegstrecken hinterlegten deskriptiven Abhandlungen den Vorgaben von Artikel 5 
NHG nicht genügen. Sie werden von den meisten Befragten zwar als informativ 
und wertvoll beurteilt, sie sehen darin aber primär den wissenschaftlichen und er-
läuternden Charakter. Im Vollzug hat sich über die Jahre gezeigt, dass ergänzende 
Informationen notwendig sind, weil sich aus den Beschrieben allein nur mittelbar 
erschliesst, worin das Schützenswerte eines Objektes besteht und welches genau 
die Gründe für seine nationale Bedeutung sind. Nach Artikel 2 Absatz 2 VIVS sind 
historische Wege von nationaler Bedeutung, wenn ihre historische Bedeutung 
oder Substanz herausragend ist. Worin genau diese Substanz aber besteht und 
weshalb sie – gegenüber andern Wegabschnitten – überragend sein soll, er-
schliesst sich oft zu wenig selbsterklärend aus dem Text und muss fallweise inter-
pretiert werden.  
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5. Folgerungen. Der Blick in die Zukunft, was ist zu tun 
 

5.1  Strategie definieren und Mängel beheben 

Strategie 
definieren   
 

Fragen wie beispielsweise nach dem Zweck des IVS, den anzustrebenden Erhal-
tungszielen, den geltenden Grundsätzen, der Abstimmung des Vorgehens mit an-
deren Bundesämtern, mit den Kantonen und mit Interessenorganisationen gilt es 
vor Inangriffnahme einer Überarbeitung zu klären. 
Teile der Strategie leiten sich dabei im aus den Vorgaben von in Artikel 5 NHG ab.  
 

Mängel  
beheben 

Mit Blick auf Artikel 5 NHG sind vornehmlich Beschriebe der für die Auswahl der 
Objekte massgebenden Grundsätze nachzubessern. Im Vordergrund steht dabei 
die Ergänzung der umfangreichen Objektbeschriebe um die Darlegung der mögli-
chen Gefahren, der möglichen Schutzmassnahmen, des anzustrebenden Schut-
zes oder um Verbesserungsvorschläge. In weiteren Schritten sind, damit die Ak-
tualisierung längere Zeit Gültigkeit hat, die inhaltlichen Unstimmigkeiten, die be-
reits in der Entstehungszeit des Inventars oder durch Landschaftsveränderungen 
im Laufe der Zeit entstanden sind, zu eliminieren.  

  
5.2 Bekanntheit und Inwertsetzung fördern  
 

Bekanntheit 
 

Die mangelnde Bekanntheit bei Fachleuten, Behörden und in der Bevölkerung ver-
mindert oft die richtige Wertschätzung für das Inventar und damit den nötigen sorg-
fältigen Umgang. Die Website, die Newsletter sowie die Fachtagungen für Interes-
sierte bilden einen guten, jedoch nicht ausgefüllten Rahmen. Langfristig ist eine 
Kommunikationsstrategie erforderlich.    
 

Die Inwert-
setzung för-
dern 

 

Längerfristig bedeutsam und Teil der Strategie sein muss die Frage, wie den his-
torischen Wegen ein Wert für Umwelt und Gesellschaft zugeordnet werden kann. 
Viele Wege verlieren ihren Wert mit dem Verlust ihrer Funktion. Heute sind vieler-
orts nur noch Fragmente vorhanden, rechtlich zwar geschützt, aber ohne weitere 
Funktion. Der beste Schutz ist jener, der dem Weg oder dem Objekt wieder eine 
Funktion zuordnet. Ein Weg oder ein Objekt, welche für die Gesellschaft oder die 
Umwelt einen Nutzen haben, sind langfristig weniger gefährdet und erfüllen die 
Ziele des NHG effizienter, als ein rein formaljuristischer Schutzartikel. Wirkungsvoll 
ist die Integration historischer Wege ins Fuss- und Wander- und Velowegnetz. Der 
baukulturelle Wert von historischen Verkehrswegen wird vermehrt auch bei aktuell 
als Strassen genutzten Inventarobjekten, bspw. Passstrassen oder Talerschlies-
sungen erkannt. Die eigentliche Inwertsetzung historischer Wege mit konkreten 
Massnahmen, über die bauliche Erhaltung hinaus, ist nicht die Hauptaufgabe des 
ASTRA. Zu prüfen ist aber beispielsweise auch eine intensivere Zusammenarbeit 
mit Tourismusorganisationen oder dem Schweizer Heimatschutz. 
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5.3 Finanzhilfen stärken 
 

Die Finanz-
hilfe aufsto-
cken 

 

Die Finanzhilfen bilden die massgebliche und bis heute sehr erfolgreiche Mass-
nahme zur Erreichung des obgenannten Zieles. Die Mittel dazu - in erster Linie der 
Budgetbetrag, aber auch die personellen Ressourcen - sind mit Blick auf eine Stär-
kung dieser Tätigkeit jedoch zu knapp bemessen und sollten in den nächsten Jah-
ren voraussichtlich bedarfsorientiert erhöht werden können. 
 

5.4 Fachwissen sicherstellen, Klumpenrisiko vermindern 

Sicherung 
von Fachwis-
sen 

Viele bereits an der Entwicklung und Erarbeitung des Inventars beteiligte sowie 
weitere langjährige Wissensträger erreichen absehbar das Pensionsalter, womit 
lange aufgebautes Knowhow, Erfahrungen und ausserordentliches Engagement 
entfällt. Die Dynamik der heutigen Berufswelt erschwert es, das Fachknowhow 
fliessend zu neuen, sich ebenso langjährig und schwergewichtig für das Thema 
begeisternden und bindenden Nachwuchskräften zu transferieren. Das ASTRA 
muss sich, obwohl es keine Ausbildungsverantwortung hat, diesen Herausforde-
rungen stellen und sich auch im Bereich IVS mit neuen Zusammenarbeitsformen 
befassen. Das aktuelle, durch die Auftragsvergabe an externe Dienstleister beste-
hende Klumpenrisiko ist unbedingt und rasch durch Insourcing zu vermindern. 

  
Die Aus- und 
Weiterbildung 
verstärken 

Über die Hälfte der kantonalen Fachstellen stellen fest, dass es ihnen an IVS-
Fachkompetenzen fehle. Sie greifen vielfach auf die Hilfe externer Fachleute, da-
runter auch ehemalige Mitarbeitende der IVS Fachorganisation Via Storia zurück. 
Diese werden altershalber jedoch nicht mehr allzu lange zur Verfügung stehen. 
Kantonale Fachstellen melden Aus- und Weiterbildungsbedarf an. Daraus lässt 
sich schliessen, dass es auch auf weiteren Positionen der politischen Ebenen wie 
Gemeinden und Projektverfassern an den notwendigen kompetenten Personalres-
sourcen fehlt. Grundsätzlich braucht es ein bedarfs- und stufengerechtes Aus- und 
Weiterbildungskonzept. 

Die Fachstel-
len besser 
vernetzen 

Die Fachstelle des ASTRA selbst ist mit den Bundesämtern und den kantonalen 
IVS-Fachstellen, welche sich im Rahmen ihrer Tätigkeit auch mit historischen Ver-
kehrswegen befassen, gut vernetzt. Erwünscht ist mit Blick auf die Aktualisierung 
des Inventars darüber hinaus jedoch auch ein Gefäss, worin Sach- und Vorge-
hensfragen breiter diskutiert und konsolidiert, Erfahrungen ausgetauscht und das 
Thema weiterentwickelt werden können. Die beiden ausserparlamentarischen 
Kommissionen ENHK und EKD können diesbezüglich unterstützend wirken, für 
eine schwergewichtigere Rolle als Diskussions- und Entwicklungsplattform fehlen 
jedoch wohl die Ressourcen. Gleichwohl gilt es zu prüfen, wie die Zusammenarbeit 
intensiviert und Synergien für beide Seiten genutzt werden können. Auch mit dem 
BAK kann eine etwas engere Zusammenarbeit Synergien erzeugen und liegt im 
Interesse beider Ämter. 

Das Ver-
ständnis in-
nerhalb des 
ASTRA ver-
bessern 

Die oben erwähnten Aufgaben werden nur gelingen, wenn dem Fachbereich die 
Unterstützung der Führungsebene zuteil ist. Die Fachebene muss dazu ihren In-
formationsvorsprung aktiv einsetzen und darf nicht erwarten, dass die Führungs-
gremien im Lichte des steigenden Aufgabendrucks selbstständig aktiv werden. Mit 
dem vorliegenden Bericht hat der IVS Fachbereich die nötigen Informationen und 
Argumente zur Hand. 
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6 Weitere Schritte 

 

Terminierung Vor der eigentlichen Überarbeitung des IVS benötigt das ASTRA eine solide Vor-
bereitung. Grundsatzfragen wie beispielsweise Inhalte und Methodik des aktuali-
sierten Inventars, die Aufbau- und Ablauforganisation, die politische Verankerung 
des Vorhabens sowie die Kosten sind vorgängig zu klären. Der nötige Kreditbe-
schluss sowie die Projektorganisation und das Vorgehen müssen feststehen. 
Diese Vorbereitungen werden erfahrungsgemäss eine gewisse Zeit in Anspruch 
nehmen.  
Die Revisionen der BLN- und ISOS-Inventare zeigen, dass die gründliche Überar-
beitung und politische Konsolidierung eines derartigen Bundesinventars schliess-
lich mehrere Jahre dauern kann. 
Nach Freigabe der Revisionsarbeiten kann es damit einige Jahre dauern, bis das 
IVS gesamthaft aktualisiert und in Kraft sein wird. Ein längeres Zuwarten des 
ASTRA würde den Aufwand erhöhen und den Vollzug mittelfristig erschweren. Das 
Inventar mit seiner Bedeutung und nicht zuletzt die damals getätigten Investitionen 
zur Erarbeitung des IVS von 40 Mio. Franken wären dadurch teilweise gefährdet. 
Aus diesen Gründen scheint eine baldige Umsetzung zielführend. 
 

Priorität hat 
die Überarbei-
tung des IVS 

Wie er vorliegende Bericht zeigt, muss die Überarbeitung des Inventars Priorität 
haben, hängt doch von dessen Qualität der Erfolg im gesamten Vollzug und die 
Umsetzung der diesbezüglichen Vorschriften ab. Dies nicht nur für den Bund 
selbst, sondern auch für Kantone und Gemeinden. Dieser Aufgabe kommt nicht 
nur der Qualität wegen Priorität zu, sondern auch weil sie Zeit und voraussichtlich 
erhebliche Mittel benötigen wird.  

Auftrag klären 
und Projekt 
definieren 

Der nächste Schritt ist eine Auftragsklärung und Vorbereitung eines Projektbe-
schriebs nach den Vorgaben des Projektmanagementleitfadens der Abteilung 
Strassennetze, Prom-N. Darin gilt es beispielsweise zu klären, welche weiteren 
Voraussetzungen für einen Projektstart erfüllt sein müssen und wie das ASTRA 
diese erfüllen will. Die Aufgabe wird erheblichen Aufwand erfordern. Namentlich 
ist zu beachten, dass die Aufgabe ohne eine vorrangig dafür einsetzbare Person 
für die Projektleitung wohl kaum zu bewältigen ist und ein Vorhaben dieses Aus-
masses nicht zusätzlich zum Tagesgeschäft abgewickelt werden kann. Zudem er-
fordert die Aufgabe zunächst Erfahrung im Projektmanagement und erst sekundär 
im Fachwissen zum IVS. Dieser Schritt ist baldmöglichst anzugehen. 
 

Weitere  
Aufgaben 

Ein aktuelles Thema der Bundesverwaltung ist die Interdepartementale Strategie 
zur Förderung der Baukultur, kurz «Strategie Baukultur». Aus Sicht des IVS ist im 
Auge zu behalten, was das BAK oder andere Bundesinstanzen weiter vorschla-
gen. Es ist anzustreben, von der Strategie zu profitieren und Synergien zu nutzen. 
Aufgaben in diesem Zusammenhang können «on the job» angegangen werden, 
soweit die Kapazität dafür ausreicht. Das ASTRA muss nicht warten, bis das In-
ventar überarbeitet ist. Die Handlungsfelder und die einzuschlagende Richtung 
sind nun bekannt. 
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Anhang A  Abkürzungen und Glossar 

 

ASTRA Bundesamt für Strassen. 
BAFU Bundesamt für Umwelt. 
BAK Bundesamt für Kultur. 
BGE Bundesgerichtsentscheid. 
BLN Bundesinventar der Landschaften und Naturdenkmäler von nationaler Bedeu-

tung. 
BLW Bundesamt für Landwirtschaft. 
EKD Eidgenössische Kommission für Denkmalpflege. 
ENHK Eidgenössische Natur- und Heimatschutzkommission. 
FWG Bundesgesetz vom 4. Oktober 1985 über die Fuss- und Wanderwege. 
FWV Verordnung vom 26. November 1986 über die Fuss- und Wanderwege 
ISOS Bundesinventar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz von nationaler Be-

deutung. 
IVS Inventar der historischen Verkehrswege der Schweiz. 
NHG Bundesgesetz vom 1. Juli 1966 über den Natur- und Heimatschutz. 
NHV Verordnung vom 16. Januar 1981 über den Natur- und Heimatschutz. 
SHS Schweizer Heimatschutz. 
SL Stiftung Landschaftsschutz Schweiz. 
VBLN Verordnung vom 29. März 2017 über das Bundesinventar der Landschaften und 

Naturdenkmäler (VBLN). 
ViaStoria Stiftung für Verkehrsgeschichte. Fachorganisation, Nachfolgeorganisation der mit 

der Erarbeitung der Grundlagen zum IVS (bis Ende 2003) betrauten Organisati-
onseinheit der Universität Bern. 

VISOS Verordnung vom 13. November 2019 über das Bundesinventar der schützens-
werten Ortsbilder der Schweiz. 

VIVS Verordnung vom 14. April 2010 über das Bundesinventar der historischen Ver-
kehrswege der Schweiz. 
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Anhang B  Verwendete Grundlagen 

 

Rechtliche Grundlagen: 

- Bundesgesetz über den Natur- und Heimatschutz (NHG) und Verordnung über den Natur- und Hei-
matschutz NHV. 

- Verordnung über das Bundesinventar der historischen Verkehrswege der Schweiz (VIVS vom 14. Ap-
ril 2010. 

 

Erläuternde Grundlagen: 

- Kommentar zum NHG, 2. Auflage, 2019. 

- Erläuternder Bericht zur VIVS vom Juni 2018. 

- Bundesamt für Raumentwicklung ARE, Bundesamt für Strassen ASTRA, Bundesamt für Umwelt 
BAFU, Bundesamt für Kultur BAK: Empfehlung zur Berücksichtigung der Bundesinventare nach Arti-
kel 5 NHG in der Richt- und Nutzungsplanung vom 15. November 2012. 

- Zur Bedeutung des BGE Rüti für das ISOS und das IVS, Rechtsgutachten zur Bedeutung des BGE 
135 II 209, Rüti, für die Berücksichtigung des Bundesinventars der schützenswerten Ortsbilder von 
nationaler Bedeutung (ISOS) sowie des Bundesinventars der historischen Verkehrswege der Schweiz 
(IVS). 

 
Berichte: 

- „15 Jahre IVS“, Heft Nr. 2018/1 der Zeitschrift „Wege und Geschichte“ ViaStoria Stiftung für Verkehrs-
geschichte. 

 

Formelle Grundlagen: 

- Projektmanagementmethode, ein Leitfaden der Abteilung Strassennetze des ASTRA vom 1. Dezem-
ber 2018. 

 

Rechtsprechung: 

Bundesgerichtsentscheid Bollodingen (BE), BGE 116 Ib 309, 3.7. 1990 

Bundesgerichtsentscheid Rüti (ZH), BGE 135 II 209, 2009 

 

 


